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Amts -BIM der Stadt Wiesbaden,
Tägliche Beilage  zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Samstag , den 23 . Oktober 1909

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Die seither in dem städtischen Gebäude Bleich¬
straße 3 befindliche städtische Faßeichstelle befin¬
det sich vom 22. November d. I . ab in dein Hause
Zriedrlchstraße 15, mit Eingang vom Marktplatz.

Vom 1. bis 20. November d. I . ist das Faß¬
eichamt des Umzugs halber geschlossen.

Wiesbaden , den 12. Oktober 1909.
19773 Der Magistrat.

Pvlizei -Bcrordnung
betreffend die Reinhaltung der Straßen.

Auszug aus der Straßenpolizei -Verordnung vom
18. Septbr . 1900 bezw . 29. Mai 1905.

8 5.
Zum Abfahren von Baugrund . Gestein , Lehm,

Kies oder Sand aus tiefgelegenen Stellen und
Bau - pp. Gruben mit von Pferden oder anderen
Zugtieren gezogenen Lastwagen muß von der je¬
weiligen Ausschachtungs - bezw . Verladestelle bis
zur nächst befestigten Straße eine feste, aus
Pflaster , Bohlen oder Eiscnbelag zusammenge¬
fügte Fahrbahn , in welche die Räder der Fuhr¬
werke nicht cindringen können , hergestellt und für
die Zeit der Arbeit in dauerhaftem sowie stets
reinlichem Zustande erhalten werden . Diese Fahr¬
bahn ist von den Fuhrwerken ausschließlich zu
benutzen. Vör dem Ausfahren aus den Gruben
ist der an den Rädern der Fuhrwerke haftende
Baugrund und sonstiger Schmutt gründlich zu
entfernen , um ein Beschmutzen der benachbarten
Straßen zu herhüten.

Diese für das Abfahren von Baugrund pp.
maßgebenden Bestimmungen sind in allen Teilen
auch für das Anfahren von Baumaterialien zu
Neubauten zu beobachten.

Verantwortlich für die Jnnehaltung dieser
Vorschriften sind der Grundstückseigentümer so¬
wie der Unternehmer der Ausgrabung oder des
Neubaues und hinsichtlich der ordnungsmäßigen
Benutzung der Fahrbahn der Führer des Fuhr-
Werks,

8 16.
Die Ladung eines Fuhrwerks muß seiner

Tragsahrgkeit und der Leistungsfähigkeit des Ge¬
spannes entsprechen . Die Ladung muß derart
verteilt und befestigt sein , daß sie weder ganz
noch teilwer,e auf der Erde schleift , herabfallen
oder ein Umschlagen des Fuhrwerks verursachenkann.

<v 8 59.
Se&e SBerunrcintBuns der öffentlichen Straßen

ist verboten . Als Verunreinigung gilt auch das
Ausgreße », Flreßenlafsen , Auswerfen und Ab-
laden von Flüssigkeiten , Schutt , Abgängen jeder
Art sowie das Herabfallen flüffiger oder leicht
oerstreubarer Gegenstände von Wagest und son¬
stigen Transportmitteln . Für jede Verunreini¬
gung ist der Täter verantwortlich und zu ihrer
l- f- rtige » Beseitigung verpflichtet . Nötigenfalls
wird die Reinigung auf seine Kosten polizeilich
leranlatzt.

« § 6s -
Lagen , Karre » und andere Transportmittel,

Luntz>omiuuv;!>N
-«^ ür einen armen Knaben wird für sofort

sucht ^ ^ stelle bei einem Schreinermeistcr ge

. ^ Mldungen werden im Rathause , Zimmer 9.
zwischen 8—1 Uhr , cntgegengenom-

jnt -n . 1978 Z
Wiesbaden , den 21. Oktober 1909.

Der Magistrat . Armenverwaltung.

24. Jahrgang.

Bekanntmachung.
, westlichen ^ Stadtteil sollen weitere Ab-

gabcstellen für die Milch aus der städtischen
Sauglingsmilchanstalt errichtet werden . Inhaber

7 °dengeschaften . die zur Uebernahme einer
Abgabestelle bereit sind , wollen sich im Rathause.
Uhr" melden ' U ' bormitta0§  zwischen 8 bis 12

Wiesbaden , den 1. Oktober 1909.
19751 Der Magistrat . Armenverwaltung.

„ Natural -Berpflegungsstation . Platter.
ftatse Nr . 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal.
ien ) pro 6adf 110 .Ä, Buchenholz (geschnitten)
Pro Zentner 1.40 Jl,  pro Raummeter 13 M.

jtaä Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimmt der Hausvater des Evans,

kcrclnshaufcs , Plattcrstraße 2. entgegen.
Bemerkt wird , daß durch die Abnahme von

Holz der humaiutäre Zweck der Anstalt gefördert
wird . lg756

Wiesbaden , den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf aufmerk¬

sam gemacht , daß nach Paragraph 12 der Akzise-
ordnung für die Stadt Wiesbaden Beerwein-
Produzenten des Stadtberings ihr Erzeugnis an
Beerwein unmittelbar und längstens binnen 12
Stunden nach der Kelterung und Einkellerung
schriftlich bei uns bei Vermeidung der in der
Akziseordnung angedrohten Defraudationsstrafen
anzumelden haben . Formulare zur Anmeldung
können in unserer Bnchhalterei , Neugasse 6a, um
entgeltlich in Empfang genommen werden.

Wiesbaden , den 22. Juni 1909.
19931 Städt Akziscamt.

309 Zentner unterirdische Kohlraben
zu ^ verkaufen . Näheres : 19780

Städt . Armen -Arbeitshaus , Mainzerstr . 148

Andreasmarkt »Wiesbaden
am 2. und 3. Dezember 1909.

Die Verlosung und Platzanweisung für den
diesjährigen Andreasmarkt findet wie folgt statt:

Montag , den 29. November , vormittags 9 Uhr:
Verlosung der Plätze für Waffel - und Zucker¬
bäcker (hierbei werden nur Geschäfte berücksichtigt,
welche mit Geschäfts - und Wohnwagen den Markt
beziehen ), ferner für Kaffeeschänken.

Montag , den 29. November , vormittags 11 Uhr:
Platzanweisung für Fahr , und Schaugeschäfte , so¬
wie für Waffel - und Zuckerbäcker und Kaffee-
schänken.

Dienstag , den 30. November , vormittags 9
Uhr : Verlosung der Plätze für Geschirrstände , an¬
schließend Platzanweisung für Geschirrstände.

Dienstag , den 30. November , nachmittags 3
Uhr : Verlesung der Plätze für Kran,stände — die
Ausrufer losen unter sich —.

Mittwoch , den 1. Dezember , vormittags 9
Uhr : Anweisung der Plätze für Äramstände.

Die weiteren Bedingungen werden bei der
Zulassung , bezw . Verlosung und Platzanweisung
bekannt gegeben.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1909.
79931 Städtisches Akziseamt.

Jahresklasse 1992 am Donnerstag ,den 11 No¬
vember 1999 , vormittags 19 Uhr,

Jahresklasse 1993 am Donnerstag , den 11. No¬
vember 1999 , nachmittags 3 Uhr.

Jahresklnsse 1994 am Freitag , den 12, No¬
vember 1909 , vormittags 19 Uhr.

Jahresklasse 1995 am Freitag , den 12. No¬
vember 1999 , nachmittags 3 Uhr.

Jahresklasse 1996 am Sonnabend , den 13. No¬
vember 1909 , vormittags 19 Uhr,

Jahresklasse 1907 —1999 am Sonnabend , den
13. November 1999, nachmittags 3 Uhr.

2. die gedienten Mannschaften (ausschließlich
Garde ) und zwar : Marine . Jäger , Waschinenge-
wehrtruppen . Kavallerie . Feldartillerie . Fußar-
tlllerie , Pioniere , Eisenbahn -, Telegraphen-
Luftschiffer und Kraftsahrtruppen , Train
(einschließlich Krankenträger und Bäcker)
Sanitäts - und Veterinärpersonal und son¬
stige Manschaften (Oekonomiehandwerker , Ar¬
beitssoldaten , Büchsenmacher und Büchsenma-
chergehilfen , Feuerwerks - und Zeugunterpersonal.
Zahlmeister -Aspiranten . Waffenmeister - und ge¬
prüfte Waffenmeistergehilfen , wie folgt:

Jahresklasse 1807, Frühjahrseinstellung , die
in der Zeit vom 1. 4. bis 30 . 0. 1897 eingetretcn
sind und

Jahresklasse 1992 und 1993 am Montag , den
Io . November 1909, vorm . 19 Uhr.

Jahresklasse 1904 und 1905 am Montag , den
15. November 1999, nachm . 3 Uhr,

Jahresklasse 1996—1999 cinschl., am Diens¬
tag , den 10. November 1999, vorm . 19 Uhr.

die zum Fortschaffen flüssiger und leicht verstreu
darer Gegenstände dienen , müssen so einge-
nchtet sein, daß kein Teil der Ladung auf die
Straße fällt.

. Sie müssen zu diesem Zwecke überall dicht
fern; sind sie unbedeckt, so muß der Rand die
Ladung so weit überragen , daß dieselbe weder
ganz noch teilweise herabfallen kann , sie dürfen
daher nur gestrichen voll und nicht gewölbt be¬
laden sein.
. Werden Aufstellbretter verwendet , so dürfen

diese bei Karren , deren Ladung aus Schutt , Erde
und dergl . besteht , nicht unter 15 Zentimeter Höhe
und bei solchen, deren Ladung aus Sand , Kies,
Kohlen und Koks besteht , nicht unter 20 Zenti-
meter Höhe haben ; die Aufstellbretter müssen auf
die Wagenwände fest anschließen.

Die Wände der Schneppkarrcn , welche zur
-öefürderung von Erde , Schutt , Baumaterialien
oder Kohlen dienen , müssen so beschaffe » sein,
oaß die Rückwand mindestens ebenso hoch ist, wie
dw beiden Seitenwände des Wagenkastens und
ein Herabfallc » der Ladung während der Fahrt
vollständig ausgeschlossen ist . Alle Wagen und
logenannten Schncppkarren dürfen höchstens bis
zur Berbindungsebcne der Stellbretteroberkante»
ueiaden werden.
»°»^ '? ^ ^ " blungen gegen diese Bestimmun-

?verden mit der in 8 75 der Polizeiverord-
ix; S 7>orn 18. Septbr . 1900 angedrohten Strafe

9}*Uiw d̂ '  eventuell 3 Tagen Haft ) geahndet,
a-j Erstehende pon der Königlichen Polizei-

hier ordnungsmäßig festgelegten Be-
dem » n0en  lverden in Erinnerung gebracht mit
schdaß die Außenbeamten des stüdti-
»Lf , Mraßenbauamts angewiesen sind , jeden
lein- 0e0el1  vorstehende Vorschriften zur An-

bringen , worauf Antrag bei der König-
Polizei -Direktion auf Bestrafung der
l®en  gestellt werden wird . Oeftere Nicht-

Unt« n,0 der Bestimmungen durch denselben
sxk.. ,̂ ^ hmer kann Ausschluß desselben bei städti-

^S ^ ungen nach sich ziehen . Auch werden
pläk° . ^ Fuhrwerke ans städtischen Ablade-
mg„ v . '->icht zugelassen , selbst wenn der Fnhr-

J .. un Besitze einer Abladekarte ist.
(gĝ ' ^ baden, im September 1909.
» «L Der Magistrat.

Volksbadeanstalten.
Die städt . Volksbadeanstalten sind geöffnet:
^n den Monaten Mai bis einschließlich Sep¬

tember von vormittags 7 Nhr bis abends 8V,
uljr , tn Den Monaten Oktober bis einschliehlilü
Aprrl von vormittags 8 Nhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von 1*4 Uhr
7>hr nachmittags geschlossen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier-
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen find stets vor« 1 bis
4 Uhr nachmittags geschloffen.
, ®?n, Svsintagen sind die Bäder im Sommer-
Halbjahr bis 11 Uhr vormittags geöffnet.
709- 8 Städtisches Maschinenbau amt.

Verdingung.
Die Lieferung , der Werksteine (Hartgestein

und Muscheltalkstem , Los 1 und 2) für die Umge¬
staltung des Brunnens auf dem Faulbrunnen-
Platz hicrsclbst , soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstraße 15, Zimmer
Rr . 9, eingesehen , die Angebotsunterlagen , ein¬
schließlich Zeichnungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 75
Pfg . bis zum Donnerstag , den 4. November ds.
Js „ bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H.
A . 58" versehene Angebote sind spätestens bis
nrcitag , den 5. November 1909 , vormittags 10
19 Uhr , hierher einzureichen.

Die -Eröffnung der Angebote erfolgt — unter
Einhaltung der obigen Los -Reihenfolge — in
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausge
üllten Verdingungsformular eingcreichten An

geböte werden berücksichtigt.
Zuschlagsfrist : 39 Tage.
Wiesbaden , den 21. Oktober 1909.

79891 Städtisches Hochbauamt

Bekanntmachung
i über

Abhaltung der Hcrbstkontrollversammlungen 1909.

Zur Teilnahme an den Hcrbstkontrollversamm
lungen werden berufen:

a ) die zur Disposition der Ersatzbehörden
Entlassenen,

b) die zur Disposition der Truppenteile Be¬
urlaubten,

k) sämtliche Mannschaften der Reserve der
Jahresklasse » 1902—1900 (mit Einschluß
der Mannschaften der Reserve der Jäger¬
klasse A aus den Jahresklaffen 1897 bis
1901).

d) die Mannschaften der Land - und Seewehr
1. Aufgebots , welche in der Zeit vom 1.
April bis 30. September 1897 in den akti¬
ven Dienst getreten sind . Die zeitig Ganz-
und Halbinvaliden , die zeitig Feld - und
Garnisondienstunfähigen , sowie die dam
ernd Halbinvaliden und die nur Garnison
dienstfähigen erscheinen mit ihren Jahres
klaffen.

Bekanntmachung.
5äei,i»e„ntere  unter städtischen Gebäuden liegend«
neu / vw -Abteilungen verschiedener Größe sollen

m°.« m,ctet werden.
Rr. 44" '’luötunft wirb im Rathaus Zimmer

den 15. Dezember 1908.
Der Magistrat.

Verdingung.
Die Spenglerarbeiten für den zweiten Teil des

Schulneubaues an der Lorcherstraße Hierselbst
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstraße 15. Zimmer
Nr . 9. eingesehen , die Angcbotsuntcrlagcn , aus¬
schließlich Zeichnungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 75
Pfg . bis zum Freitag , den 29. d. Mts . bezogen
werden.

Verschlossene und . mit der Aufschrift „H . A.
57" versehene Angebote sind spätestens bis

Samstag , den 39. Oktober 1909, vormittags 19
Nhr , hierher cinzureichcn.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge-
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Rur die mit dem vorgeschricbencu und ausge¬
füllten Verdingungsformular eingereichten Ange¬
bote werden berücksichtigt . Zuschlagsfrist : 30
Tage.

Wiesbaden , den 21. Oktober 1009. 10891
Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung
betr . Kellerverpachtung.

Die östliche, nach der Dclaspeestraße zu bcle-
gene Hälfte des südlichen Teiles des -Marktkel¬
lers mit einer Grundfläche von etwa 19X 8
Meter bei einer mittleren Höhe von 3,20 Meter
soll im ganzen oder geteilt auf mehrere Jahre
als Lagcrkeller verpachtet -werden . Wegen Besich¬
tigung des Kellerp soivie näherer Auskunft wolle
man sich an den Marktmeister während der Wo-
cheninarktstunden wenden.

Wiesbaden , den 21. Oktober 1909.
10931 Städtisches Akziseamt.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesba¬
den -Land haben zu erscheinen wie folgt:

In Flörsheim a. M.
(Platz am Main , neben dem Gasthof zum Hirsch .)
am Dienstag , den 2. November 1909, vorm . 9.39
Uhr , die Mannschaften der Jahresklaffen 1902 bis
1909 einschl ., sowie der Frühjährseinstellung 1897
aus den Orten : Diedenbergen , Flörsheim , Ed
dcrsheim , Weilbach und Wicker.

_ In Hochheim a. M.
(Schloßhof bei der katholischen Kirche .)

am Dienstag , den 2. November 1999, vorm . 11.39
Uhr . die Mannschaften der Jahresklassen 1902 bis
1909 cinschl ., sowie der Frühjahrseinstellung 1897
aus den Orten : Delkenheim , Hochheim, Massen
heim und Wallau.

I » Biebrich a. Rh.
(Auf dem Käserncnhofc der Unteroffizicrschule .)
am Mittwoch , den 3. November 1909, vorm . 19
Uhr , die Mannschaften der Jahrcsklaffen 1002 bis
1905 cinschl ., sowie der Frühjährseinstellung 1897
aus Biebrich.

am Mittwoch , de» 3. November 1999, mittags
12 Uhr , die Mannschaften der Jahresklasse»
1906 bis 1909 cinschl ., aus Biebrich , ferner die
Mannschaften der Jahresklaffen 1902—1909 ein¬
schließlich , >sow,ie der Frühjahrseinstellung 1897
aus Schicrstein.

In Wiesbaden
(Exerzierhaus der Infanterie -Kaserne , Schwall

bachettstraßc 18.)
am Donnerstag , den 4. November 1999, vorm . 19
U-Hr, die Mannschaften der Jahrcsklaffen 1902 bis
1909 einschl ., -sowie . der Frühjahrseinstellung
1897 aus den Orten : Dotzheim , -Frauenstein,
-Gcorgenborn und Rambach.
am Donnerstag , den 4. November 1909, nachm.
3 Uhr , die Mannschaften der Jahresklaffen 1902
bis 1909 cinschl , -sowie die Frühjährseinstellung
1897 aus den Orten : Bicrstadt , Erbenheim und
Ronnenberg.

In Medenbach
(Vizinalwcg Medenbach -Niedernhausen nächst der

Station Äuringcn -Mcdcnbach .)
am Freitag , den 5. November 1999, vorm . 11.15
Uhr , die Mannschaften der Jahrcsklaffen 1902
bis 1909 einschl ., fowie der Frühjährscinstcl-
lung 1897 aus den Orten : Auringen , Brccken-
hcim , Naurod , Heßloch , Igstadt , Kloppenheim,
Nordenstadt , Wildsachsen und Medenbach.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesba¬
den -Stadt haben zu erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden _
(Exerzierhaus der Infanterie -Kaserne , Schwal-

bachcrftraßc 18.)
1. Sämtliche Mannschaften der Garde aller

Waffen sowie der Mannschaften der Provinzial-
Jnfanteric , und zwar:

Jahresklasse 1897, Frühjährseinstellung , die
in der Zeit vom I . 4. 1897 bis 30 . 9. 1897 einge¬
treten sind, außerdeDij

Aus dem Deckel jeden Militärpasses ist die
jahresklasse des Inhabers angegeben:

Zugleich wird zur besonderen Kenntnis ge¬
bracht:

1. daß besondere Beorderung durch schriftli¬
chen Befehl nicht erfolgt , sondern diese öffent¬
liche Aufforderung /der Beorderung gleich zu er¬
achten ist,

2 daß jeder Kontrollpflichtige bestraft wird,
welcher nicht erscheint , bezw . willkürlich zu einer
-anderen als der ihm befohlenen Kontrollver-
sammlung erscheint.

-Wer durch Krankheit oder durch sonstige be¬
sondere -dringliche Verhältnisse am Erscheinen
verhindert ist. hat ein von der Ortsbchörde be-
glaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel hier
baldigst einznreichen,

3. daß diejenigen Mannschaften , welche zu ei¬
ner -anderen als der befohlenen Kontrollversamm-
lung erscheinen wollen , dieses mindestens drei
Tage vorher dem BezirSsfelÄwebel behufs Ein¬
holung der erforderlichen Genehmigung zu mel¬
den haben.

Wer sortbleibt , ohne daß ihm die Genehmi¬
gung seines Gesuches zugegangen ist, macht sich
strafbar,

4 . daß es verboten ist, Schirme und Stöcke auf
den Kontrollplatz mitzubringen,

6. daß jeder Mann seine Militärpapiere (Paß
und Führungszeugnis ) bei sich haben mutz,

6. daß diejenigen Mannschaften , welche den
Kontrollversammlungen in Wiesbaden beizuwoh¬
nen haben , sich nach der Kasernen -Uhr des 1. Ba¬
taillons Füsilier -Regiments Nr . 80 zu richten
haben.

7. Bei den Kontrollversammlungen werden
Fußmessungen vorgenommen , und zwar bei den
Mannschaften der Garde - und Pr -ovinzial -Jnfan-
terie , Jäger , Maschinengewehrtruppen , Feldar-
tilleric , Fußartillerie , Pioniere , Eisen¬
bahn -, Telegraphen - und Luftschiffertrup-
pen , Train einschließlich Krankenträger,
(Sanitäts - und Veterinärpersonal ), sonstige
Mannschaften , Oekonomiehandwerker und Ar¬
beitssoldaten sowie der Marine , die Jahresklasse
1905,

bei denen der Garde - und Provinzial -Kaval-
lerie und reitenden Fcldartillerie die Jahres-
klaffe 1904 . 20480

Die Mannschaften haben mik sauberer Fußbe¬
kleidung zu erscheinen.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1909.
Kgl . Bezirkskommando , gez. r v. Lundblad.

Nichtamtlicher Teil.
Sonnenberg,

vetrifft Personenstands -Aufnahme.
Die Aufnahme des Personenstandes wegen

der Einkommensteuer -Veranlagung für da^
Steuerjahr 1910 findet am

Mittwoch , den 27. Oktober ds . Js.
statt und zwar gelangen Hauslisten ' zur Ver¬
wendung.

Die Formulare werden den Haushaltungs¬
vorständen rechtzeitig zugehen . Die Ausfüllung
hat nach dem Stande am 27. Oktober 1909 zu er¬
folgen . An diesem Tage werden die Listen wie-
oer abge'holt . Es wird darauf hingewiesen , daß
zur Vermeidung von Weiterungen und Rückfragen
die Listen sorgfältig auszufüllen sind. Insbe¬
sondere sind die Hanshaltungsvorstände gehalten,
darauf zu achten , daß die Hausnummern , die
Konfession und die Staatsangehörigkeit genau
verzeichnet sind . Im übrigen sind sämtliche Per¬
sonen verpflichtet , den mit der Aufnahme des
Personenstandes betrauten Beamten die gefor¬
derten Auskünfte zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder
bei . Ausübung seines Berufes oder Gewerbes
andere Personen dauernd gegen Gehalt oder
Lohn beschäftigt , ist verpflichtet , über dies Ein-
E -nen , sofern cs den Betrag von jährlich 3000

Mark nicht uberstoigt , auf Verlangen Auskunf«
ZU erteilen.

Wer die von ihm geforderte Auskunft verwei.
gert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund
!,n » ^ . ^ stEen Frist garnicht oder unrichtig oder

m » 'Äö: 1'' w« ä,
Sonnenberg , den 5. Oktober 1009,

19933 Der Bürgermeister : BuAelt,
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Oer Uophar.
24 Jahrgang.

ein Freimaurer- und biebes-Roman aus der 1848er Revolution
von Vs. EI»r e n f e Is.

(27. Fortsetzung.) -
„DÄtor Anselm»Hat mir mit-geteilt , daß Sie entschlösse,» sind,

der nächsten Versammlung im „blutenden Herzen " beizuwohnen ?"
— nachm Baptiste das Wort , als sie ausgestiegen waren . — „Ist
das noch immer Ihre Absicht?"

„Allerdings !" — entgegnete Brösing.
„Dann bitte ich Sie , noch einen Augenblick mit herauf zu

kommen, um den Gegenstand in Ruhe Zu besprechen, ehe Sie
Ihre endgültige Entscheidung fassen."

-Brösing befremdete es, daß Baptiste , den er früher stets
nur flüchtig gesehen und den er für einen Untergebenen Anselmis
gehalten hatte , nun mit einem Male die Rotte eines -Leiters zu
übernehmen schien. Er sagte indessen nichts, sondern folgte sei¬
nen beiden Begleitern nach dem ersten Stocke des Hauses . Ein
Diener öffnete ihnen einen eleganten -Salon . Sie traten ein
und nahmen -vor einem mit Bücher» und Schriften überladenen
Tische Platz.

„Es ist mir selten vorgekommen, daß ein Mann in Ihren
Jahren den Beratungen über die höchsten Interessen unseres
Ordens beigezogen wurde " — begann Baptiste , sich zu Brösing
wendend. — „Außerordentliche Umstände gleich den -gegenwärti¬
gen müssen die Abweichungvon der althergebrachten und -wohl be¬
gründeten Gepflogenheit entschuldigen. Wir leben leider in einer
Zeit , welche die höchsten, die heiligsten Interessen der mensch¬
lichen Gesellschaft in Frage gestellt sieht. Eine großartig ange¬
legte, bis in die weitesten -Kreise -verzweigte und mit unglaub¬
lichem Ausiwande von Scharfsinn , Mut und Energie vorberei¬
tete Verschwörung ist ihrem Ausbruche nahe, so nahe, daß nur
wenige Tage , vielleicht nur wenige -Stunden noch uns von dem
verhängnisvollen Augenblicke trennen . Unglücklicherweise sind'
es -zum großen Teile -Glieder unseres Ordens , die dabei -als Leiter
tätig sind. Anfelmi hat Ihnen in dieser Beziehung bereits man¬
ches angedeutet ."

„So ist es," -— sagte Brösing , den Blick auf den Doktor rich¬
tend, der ein sehr ernstes .Gesicht machte.
. „Der Orden , dem wir alle drei angehören, " — fuhr -Bap¬

tiste fort , — „ist mächtig, aber nicht allmächtig. In den -beiden
großen Mittelpunkten desselben in diesem Lande, dem „Grand
Orient ", welcher die ersten Männer Frankreichs zu Mitgliedern
zählt , -wurde seit langem schon festgesetzt, -was zu geschehen habe,
wenn die Partei des Umsturzes einmal den Augenblick für ge¬
kommen halten würde, ihr alles auf eine Karte zu setzen. Lei¬
der stehen -wir jedoch unseren Gegnern nicht als jene geschlossene
Phglanx -gegenüber, wie sie uns . Ihre Häupter wissen genau,
auf wen sic -sich verlassen können, wahrend dies bei uns nicht der
Fall ist. Da ihnen sehr Wohl bekannt ist, daß hervorragende
Vertreter der -Verwaltung und des Heeres zu den Unseren gchö-
ren, so mußte ihnen natürlich alles daran gelegen sein, aus un¬
serer Mitte verläßliche Mitteilungen zu erhalten . Zu diesem
Zwecke ließen sie einige ihrer eifrigsten Parteigänger , welche sich
uns gegenüber zum >Scheine als ihre erbittertsten Gegner beneh¬
men, nach wie vor unter uns verweilen . Wer diese sind, kön¬
nen wir zwar vermuten , aber beweisen können wir es nicht. Die
Folge davon ist, daß wir uns bei unseren wichtigsten Beratun¬
gen auf die -kleinsten, verläßlichsten Kreise beschränken müssen.
In diesen obersten Ringen des weiten Kreises , wenn ich so sagen
darf , hat sich nun die Ueberzcugung festgesetzt, daß man uns -aus
denr gegnerischen Lager oft absichtlich falsche Mitteilungen z-wge-
hen laßt , um damit unsere Tätigkeit auf unrichtige Spuren zu
leiten und sie im entscheidenden Momente zu paralisieren.
Daß die Krisis mit Riesenschritten -herannäht , wissen wir aber um
dieses zu wissen, bedarf es nicht der tausend Fäden eines Ge-

(Nnchdruck verboten.̂
-Heimbundes; ganz Frankreich fühlt cs instinktartig . Wir müskeir
dabei -aber um jeden Preis in das Geheimnis der Zentralleitung-
dringen , wir müssen ihre „Ordre de bataille “ erfahren , wenn bec
Deivorstehende sozialistische Aufstand im Keime erstickt, und von
diesem Lande, ja von diesem Erdteile namenloses Blutvergießen
abgowendet werden soll. Manches große, edle Herz in unserem-
Bunde wäre bereit , alles an eine glückliche Lösung einer so hohen,
so -heilige Aufgabe zu setzen. Ich selbst würde mit Freude die
ivenigeii Jahre , die mir noch vergönnt sind, Anselm ! würde -das
unaussprechliche Glück, von nun an au der Seite seines wieder-
erlangtcn Kindes leben zu können, gerne dahin geben könnten
wir dafür auch nur annähernd die Wahrscheinlichkeit eintan-
schen, daß unser Opfer kein nutzloses wäre.

sie , junger Mann , haben in der Aufwallung edler .Vater¬
landsliebe den Entschluß gefaßt, in den Herd -der Vcrschivörung
einzudringen . Werden Sie es glauben , wenn wir Ihnen , sagen,
daß uns dieser .Ihr Entschluß -wie ein sichtbarer Wink -der Vor¬
sehung erschien? Und werden Sie bei diesem Entschluß behar¬
ren , wenn wir -den Dienst , den Sie unaufgefordert dem Vater-
lande leisten ioollten, zugleich im Namen des Ordens , im Namen
der Menschheit, von Ihnen annehmen , weil von den Hunderten
unserer Brüder durch eine eigentümliche Verkettung von Umstän¬
den kein einziger zu dem beabsichtigten Werke so geeignet er¬
scheint, -als gerade Sie ?"

Brösing -war der langen Rede Baptistes erst mit Aufmerk¬
samkeit. dann mit Erstaunen gefolgt. Durch die Worte des alten
Mannes klang ein so mächtiger Accent der Wahrheit , daß es ihm
unmöglich war , an der Richtigkeit des Gesagten zu zweifeln . Nur
eines kam ihm wunderbar dabei vor, daß nämlich gerade er, und
nur er, die erforderlichen Eigenschaften zu einer so bedeutungs¬
vollen Mission besitzen solle. f

--Ich begreife alles, bis auf Ihre letzten Worte, Mr . Baptiste"
- erwiderte er. -— „Welches sind aber die Umstände die gerade
meine^Mitwirkung als so wünschenswert erscheinen lassen?"

„Ich will es -Ihnen sagen" — antwortete Baptiste . — „Die
Roten beabsichtigen, falls ihnen hier der große Wurf gelingt , in
Sen Departements sofort ähnliche Aufstände hcrvorzurufen . Sie
haben zu diesem Zwecke ganz Frankreich mit einem Netze von
geheimen Fäden überzogen. Ihr Hauptaugenmerk ist dabei auf
das fabrikreiche Elsaß gerichtet, wo ein zahlreiches, mißvergnüg¬
tes, durch die allgemeine Geschäftsstockungfast zur Verzweiflung
gebrachtes Proletariat den geeignetsten -Boden für die Pläne ab¬
gibt. Zu der morgen im „blutenden -Herzen " stattsindenden
Hauptvcrsamlung kommen Abgesandte aus mehreren Departe¬
ments , um sich das Losungswort zu holen. Der Mühlhausener
Deputierte — denn der ist es, welcher aus Gründen , die Sie spä¬
ter erfahren werden ,für uns allein in -Betracht kommt — ist be¬
reits auf dem Wege und langt , wenn ihm nichts zustößt, morgen
abend um 6 Uhr hier an - Nur durch List ist cs möglich, der
Versammlung der roten Sektionshä -uptcr beizuwohnen, und bloß
eine -durchaus vertraute Persönlichkeit kann das gefährliche Werk
unternähmen . Sie -begreifen , daß wir solcher Persönlichkeiten
nicht viele unter uns zählen . Und diese wenigen sind den Roten
alle persönlich bekannt , sod-aß gar nicht daran zu denken ist. einen
von ihnen heimlich in den Zcntralpunkt -der -Verschwörung cinzu-
führen . Bei Ihnen ist dies anders . Sie kennt niemand hier ; Sie
haben noch keiner Logen-Versammlung hier beigewohnt ; Ihr Al¬
ter selbst muß als eine -Bürgschaft dafür erscheinen, daß Sie in
keiner direkten Verbindung mit den obersten Leitern unseres
Bundes stehen. Wie mißtrauisch auch die -Roten sein mögen, da¬
ran -denkt gewiß keiner, es könne uns .jemals der Gedanke kom-
men, eine ermietete Persönlichkeit mit eine«» derartigen A-üf-,
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Wie man früher tankte.
3fr Mutans bei tSSittterfaiibtt mtb bie bamit begonnene Seit bev

awiic Ui!)t uns mt iene Xansfcftc bcS StXittelaUeeä erinnern, bei denen
ei- Weit weniger gesittet yeegiiig als Oeuf.uifaflC. Ein Ball im 10.
5 iSrC’inibnt,  in lehrt u;tS  die KOrunir, war in deutschen Landen meist
ein sehr gefährliches Vergnügen. Wie es kam, das; die Taiizfestllchkeitcn
ein« l seichen Charakter angenommen hatte», dab geht ans einer 1S91
erschienenen Schrift deS iliarkgräflich vadifche» Rats und VvervogtS
c-n Pforzheim, Johann Mnnsler hervor, in welcher eine sehr weitläufige
Schilderung eines damaligen Balles enthalten ist, der wir die folgen¬
den Stelle!! 'entnehmen:
„Die deutsche allgemeine Tanzs-orm besteht hrerinnen . daß,

nachdem bei den Pfeiffern und Spiclleuten der Tanz zuvor be¬
stellet -ist, der Tänzer aufs Zierlichste. Höflichste, Prächtigste und
Hoffärtigste herfürtrctc und aus allen allda gegenwärtigen Jung¬
frauen und Frauen eine Tänzerin er wähle. Dieselbe mit Re-
verenh, als mit Abnehmen des Hutes , Küssen der Hände, Knie¬
beugen, freundlichen Worten und anderen Zeremonien bittet,
daß sie mit ihm einen Tanz halieil wolle. Diese Bitte schlägt
die begehrte Frauensperson nicht leichtlich ab, unangesehen auch
der Tänzer , der den Tanz von ihr begehrt, -bisweilen ein schlim¬
mer Pslugbengcl oder ein anderer unnützer vollgesoffener Esel
und die andere ansehnliche Frau oder Jungfrau ist. Es wäre
denn, daß sie um eines Verstorbenen willen trauert oder Leid
trüge . In dem Fall ist sie entschuldigt, sofern noch bei dem,
der den Tanz begehret, so viel Verstandes übrig ist, das; er diese
Entschuldigung annehme» will. Ist aber der Kerl gar voll und
toll, der den Tanz begehret, so muß die Frauensperson eben wohl,
fort.

Will sie im Tanz nicht lachen und fröhlich springe », so mag
sie weinen und sauer aussehen und traurig tanzen . Denn er
verläßt sie nicht, sondern er zieht mit ihr immerfort zum
Tanze , wie mit einem Schaf zur Küche. Ist aber die Frauens¬
person also daran , daß sie den Tanz abschlägt, so ist das Ei zer¬
treten . Dann fängt der Tänzer an zu fragen , ob er nicht gut
genug sei, zuweilen schämt er sich auch nicht, die Jungfrau oder
Frau gleich auss Maul zu schlagen. Etliche geben dann der
Frauensperson recht und ändere dem Tänzer , so daß daraus
endlich solch Werk erfolget , das ohne Blutvergießen und stetigem
Hasse nicht wohl oder kaum kann Leigelegt oder verglichen
werden.

Wenn aber die Person bewilligt hat , den Tanz mit dem
Tänzer zu halten , treten sic beide hcrsür , umfangen und küssen
sicb, auch wohl recht aus den Mund , und erzeigen sich sonst mit
Worten und Gcbcrdcn die Freundschaft . Danach, wenn cs zu in
Tanz selbst gekommen ist, halten sie erstlich den Bortanz . Der¬
selbe gehet etwa mit ziemlicher Gravität ab. Danach ruhen sie
ein wenig und warten , bis der Pfeiffer wiederum ausbläset
zum Nachtanz. In diesem gehet cs was unordentlicher zu als in
dem vorige». Denn allhier des ' Laufens , Tummelns , Hand¬
drückens, Anstoßens und anderer ungebührlicher Dinge nicht ver¬
schonet wird , bis der Pfeiffer die Leuten durch sein Stillschweigen
wiederum geschieden hat . Wenn aber der Tanz zu Ende ge¬
laufen ist, bringt der Tänzer die Tänzerin wiederum an ihren
Ort , da er sic hergenommen hat , mit voriger Revercnh , nimmt
Urlaub oder bleibt auch wohl aus ihrem Schoß sitzen und redet
mit ibr , darzu er zu dem Tanz sehr gute und keine bessere Ge-

'genheit hat finden können."

Kauen von heute.
Hs Ein weiblicher Ehrendoktor in England . Beatrice Wcbb,

die hervorragende Rationalökonomin , ist zum Ehrendoktor der
Universität Manchester ernannt worden . Mrs . Webb, die Gattin
des wohlbekannten sozialistischen Politikers Sidney Webb, hat
sich große Verdienste durch ihre Werke über die Genossensch'afts-
bewegung und die Gewerkvereinsbewegung erworben . Sie schrieb
genteinfam mit ihrem Gatten die Geschichte der englischen Trade-
Unions . 3te _ ift seit Jahren als Lehrerin an der national-
ökonomischen Schule Londons tätig . Schon als junges Mädchen,
damals Mrs . Beatrice Potter , betätigte sie ihr reges soziales
Interesse für die arbeitenden Klassen. Ihre erste größere Lei¬
stung vollbrachte sie aus Anlaß der Enquete , die der berühmte
-r-ozialforscher -- ir Charles Booth über die Lage der arbeitenden
Klassen in London veranstaltete . Sie ging ihm damals hilfreich
zur Hand und ganze Teile dieses großen in neun Bänden er¬
schienenen grundlegenden Werkes wurden unter ihrer Leitung
verfaßt und fertiggestellt.

Hs Freiübungen wahrend der Arbeit hat eine Rewyorker
Fabrik für Registrierkassen, die in ausgezeichneter Weise für ihr
Personal sorgt, eingerichtet . In bestimmten Zwischenräumen
wird ein Glockenzeichen gegeben, worauf die Arbeiterinneu sich

von itjven •ißlä ^ ett ergeben , unt > tnivd) einige  Minuten lang tut*
ucvifdje eiübungeti vornehmen.  Die Gzintidjtung ift Von
segensreicher Wirkung für die Gesundheit der .größtenteils
jugendlichen Arbeiterinnen , sie kräftigt die Muskeln , winkt den
Schädigungen des ununterbrochenen Sitzens entgegen, erhält so¬
mit das Arbeitspersonal frischer und leistungsfähiger . Außer¬
dem veranstaltet die Fabrik an bestimmten Abenden noch Turn¬
stunden, Tanzstunden und Kochstunden für ihr Persona^

Die Kau im Ausland.
[j Die Pariserin . Aus den Geschäftsbüchern eines großen

Pariser Warenhauses veröffentlicht der „Matin " einige statistische
Ergebnisse, -von denen die folgenden besonders -unsere Frauen
interessieren würden . So ist z. B. auffallend , daß noch vor 4
Jahrzehnten das Korscttmaß der Pariserin durchschnittlich 46
bis 48 Zentimeter umfaßte , während es heute durchschnittlich nur
43 bis 44 Zentimeter beträgt . So unscheinbar diese Tatsache
an sich ist, so wichtig scheint sic, wenn man sich daran erinnert,
daß die Bsvölkcrungszahl Frankreichs seit 20 Jahren stagniert,
während die meisten anderen Länder an Einwohnerschaft zn-
nehmcn. Zur Zeit des Krieges 1870/71 z. B . hatte Frankreich
eben so viel Einwohner , wie Deutschland ; heute hat cs 38 Mil¬
lionen , während Deutschland 60 Millionen hat.

s/s lieber das Frauenleben in Kambodja entnehmen !vir
einer Reisebeschreibung von Katharina Zitelmann folgendes:
Die Völkerschaften in Kambodja besitzen ein bis in das Kleinste
ausgebildetes Recht, das mit Ausnahme der grausamen Strafen
von einem hochentwickelten Gesellschaftsleben zeugt und durch
seine Weisheit überrascht. Die Stellung der Frauen ist in Kam¬
bodja weit besser, als sie es heute in Indien ist ; cs ist die der
in der indischen Literatur verherrlichten Frau , bevor die Moham¬
medaner ihre Haremssitten der östlichen Welt aufzwangen . Im
Volk herrscht meist Monogamie , und wenn reiche Männer mehrere
Frauen haben , behält die erste Frau doch den Vorrang . Die Heirat
wird durch einen Vermittler geschlossen, und wir finden hier zum
ersten Male in Asien das Dienen des Bräutigams um die Braut,
ivic in Palästina . Die Scheidung ist and) der Frau zugestanden,
die Wiederverheiratung der Geschiedenen und der Witwen ist er¬
laubt und wird ohne Vorurteile betrachtet.

war der Tisch bringt.
!_] Englische Schüsselpastete. Eine Pastetenschüssel belegt

man mit dünnen Scheiben rohen Schinkens . Auf diese legt man
schichtenweise in Scheiben geschnittenes Schweinefleisch, das mit
Sajz , Psesscr , seingewiegten Schalotten und etwas pulverisiertem
Salbei gewürzt wird , sowie in Scheiben geschnittene, geschälte und
ausgehöhlte saure Aepfel. Die oberste Lage bilden wieder dünne
Schinkenscheiben. Man befeuchtet das ganze mit guter Rind¬
suppe oder etwas Bratenjus , gibt einige Tropfen Maggiwürze da¬
zu, bedeckt es mit mürbem Butterteig und läßt die Pastete -lang¬
sam in nicht zu heißem Ofen gar backen. Statt der Aepfel kön¬
nen auch Kartoffeln verwendet werden oder Kartoffeln und
Aepfel vermischt .

O Kraftbrühe aus Fleischbrühe. 2 Liter Fleischbrühe werden
mit magerem, gewiegtem Ochsenfleisch, 2 ganzen Eiern und y4
Flasche Weißwein geklärt , dann gibt man kleingeschnittenes Ge¬
müse, Kerbel und Petersilie dazu und mengt das in einer Pfanne
mit der Flüssigkeit ; auf schwachem Feuer wird nun gerührt , bis
es zu kochen anfängt , und dann die Suppe auf die Seite gestellt.
Nach zehn Minuten kann man durchseihen, schmeckt mit Maggi --
würze ab und serviert recht heiß,

□ Pastete von Kaninchenrücken. Die fleischigen Rückenteile
werden nach der Säuberung und Einbeizung des Tieres fein aus-
gelöst, sauber gespickt und aus jedem zwei Stücke geschnitten und
gebraten . Nun streicht man in eine Ringform Butter , belegt den
Boden etwa 1 Zentimeter hoch mit ausgequollenem Reis , bestreut
ihn mit Parmesankäse , Wachholderpulver und legt die Kaninchen¬
stücke daraus . Sic sind mit zerlassener Butter zu übergießen;
dann ist Reis darauf zu schichten, den man stark mit Parmesan-
räse, Currypulver , sowie auch Butterstückchen bedeckt; dicke saure
Sahne und etwas von der Sauce , in welcher das Kaninchen gebra¬
ten wurde (man kann sie übrigens auch statt zerlassener Butter
zur Anfeuchtung der Zwischenlage benutzen) kommt darüber . Hier¬
auf wird die Pastete % Stunden im Bratofen schön hellbraun
gebacken.
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Die Äeronautik in der Mode.
Kaum haben sich die ersten mutigen Vertreterinnen des

„schwächeren Geschlechts" als wackere Sportsfreundinncn der Lust-
schifsährt gezeigt, da hat sich auch bereits die inventiöse Frau

Mode mit der Anfertigung von Aeronautittostümen beschäftigt.
Eine Londoner Modefirma ersten Ranges hat das praktische
Kostüm für weibliche Lustschiffer „kreiert ", wie es unsere Skizze
zeigt.

Zm Pelz.
Pelz ist unbestreitbar das herrlichste von allem, was ein

Kostüm werden kann. Die Frau im Pelz war deshalb von
jeher ein gesuchtes Modell für Maler und ist in den Dar¬
stellungen berühmtester Meister zu finden . So 'hat Rubens seine
zweite Frau , Helene Fourment , die als sechzehnjährige dem
53jährigen großen Meister die Hand zum Ehebunde reichte, auf
jenem Wilde verewigt , das sie, nur in einen dunklen Pelzmantel
gehüllt, zum Bade schreitend zeigt . Und unter den kostbarsten
Gemälden , die wir von Rcmbrandt besitzen, ist das allcrkost-
barste Rembrandts eigene Mutter . Er hat die geliebte Frau,
aus den Krückstock gestützt, im pclzbesetztcn Kleid pietätvoll und
würdig der Nachwelt überliefert.

Denn wie Pelzwcrk die Grazie , die Formen , das Kolorit
des jungen Frauenkörpers besser hebt als selbst der Faltenwurf
feiner Stoffe oder zarte Schleierhüllen , so ist Pelz auch eine
edle Folie der Würde und ' Wohlhabenheit der älteren Frau.
Den ersten Rang unter allen Pelzarten nimmt -der Zobel ein.
Wie ehedem der schwarzgeschwänztc Hermelin ein ausschließ¬
liches Privileg war und fast nur die Schultern fürstlicher Per¬
sonen schmücken durfte , so ist heute ein Zobelpelz nur wenigen
erlaubt. Hermelin war ein Standesvorrecht, Zobel ist ein Vor¬
recht des Besitzes, der „oberen Tausend ".

Neben dem Zobel werden von der Mode vor allem Jacken
und Mäntel von Nerz in seinen dunkleren Arten auffallend be¬
vorzugt . In der W»hl kostbaren Belzwerks spielt nicht nur die

Frage des Toiletienbudgets , sondern auch der persönliche Ge¬
schmack eine Rolle. In Frankreich besonders zeigt sich eine große
Nachfrage nach Breitschwanz , der sowohl für Jacken als auch für
ganze Kleider kunstvoll verarbeitet wird.

Der sogenannte Breitschwanz stammt von „ungcborcnen"
Lämmern , der, wie der Persianer , im russischen Vasallenstaats
Buchara heimischen Karakulschafe her. Dieser irreführenden Be¬
zeichnung liegt die Legende zugrunde , daß zur Gewinnung der
Brcitschwanzfclle das tragende Muttertier geschlachtet werde.
Es handelt sich jedoch nur um Früh - oder Fehlgeburten der
Lämmer , wie solche durch das äußerst rauhe Wetter in den
zentral -asiatischen Steppen verursacht werden. Die neugeborenen
Lämmer sind in diesem Falle so schwach, das; sic wenige Stunden
nach der Geburt sterben würden . Deshalb nimmt 'man die Not¬
schlachtung vor , u. hierdurch gewinnt man die durch eine pracht¬
voll glänzende . Moir6zeichnung ausgezeichneten Breitschwanzsolle^
von denen es jährlich nur etwa 50 000 Stück neue gibt.

Mit großer Vorliebe trägt die elegante Pariserin einen
Abendmantel aus Chinchilla, Dieses Pelzwerk wird immer wert - ,
voller, da cs immer seltener wird . Das kleine Nagetier in
Bolivia , von dem der Pelz seinen Namen hat, scheint leider auf
den -Aussterbeetat gesetzt zu sein. Was die Befriedigung der
Bedürfnisse des Masfenkonsums anbelangt , so ist die Technik
der Pelzverarbeitung außerordentlich vorgeschritten, und es gibt
Fälle und Felle, wo auch der Kenner Mühe hat , hcrauszufinden,
ob die Schönheit des Anblicks, die Zartheit des Anfühlens wirk¬
lich echt ist oder ob die Natur ein klein wenig korrigiert wurde

zrauenberuf und Hygiene.
Mit dem immer mehr wachsenden wirtschaftlichen Kampf

des Weibes , Schulter an Schulter mit dem Mann , können natür¬
lich auch nicht die -Fragen unerörtert bleiben, wie sich die Frauen¬
berufe zur Gcsundheitsschädigung verhalten . Freilich sind nicht
alle /Berufe, denen die Frauen sich widmen, für sic von gleicher
Bedeutung für ihre Gesundheit.

Eine Statistik hat ergeben, das; den Buchhalterinnen
und Lehrerinnen  ihre Beschäftigung am wenigsten zuträg¬
lich ist. Am besten sind die D i c n st m ä d che n und die K r a n-
kenPflegerinnen  daran , denn bei ihnen kommt aus 100
Berufssälle immer nur ein Krankheitsfall , der durch den Beruf
verschuldet wird . Bei N ä h e r i n n c n hingegen kommen auf
100 32 Krankheiten , die der Beruf wenigstens zum Teil auf dem
Gewissen hat . Alle Näherinnen neigen zur Bleichsucht, und
dieses an sich unbedeutende Leiden wird durch die fitzende Be¬
schäftigung, bei der sich die Arbeitende meistens gebückt hält , nicht
verbessert. -

Schauspielerinnen  führen das aufreibendste Leben,
weil ihr Beruf sie zwingt , einen Teil der Nacht zum Tage zu
machen. Der Tag selbst bringt ihnen zudem auch nicht immer
die Ruhe, denn die Proben beginnen gewöhnlich schon verhält¬
nismäßig zeitig , und der Schlaf kann meistens erst nachmittags
-eingebracht werden. Dennoch werden die Schauspielerinnen in
den seltensten Fällen zu „Opfern ihres Berufes ". Tic Statistik
hat ergeben, daß unter den Schauspielerinnen Kehlkopf- und
Lungenkrankheiten so gut wie gar nicht austreten.

Unter den akademischen Berufen schadet derjenige der
A c r z t i n n e n der Gesundheit am wenigsten, wobei man aller¬
dings die Rervenärztinnen  ausschalten muß. Nerven-
ärztinncn geraten ebenso wie ihre männlichen Kollegen nach ge¬
raumer Zeit in einen Zustand hochgradiger Nervosität. Biblio¬
thekarinnen  hingegen sind der Berufskrankheit ausgesetzi,
von 10 Bibliothekarinnen wird eine nach verhältnismäßig kur¬
zer Zeit nervös, und man konnte beobachten, daß eine Affektion
der Lungen eintritt , wozu ihre männlichen Kollegen nicht neig¬
ten . Die Statistik hat zun, Schluß ergeben, daß die „natür¬
lichen" Berufe für die Fraueu noch immer die vorteilhaftester,
sind-/
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trage # u Getrauen . ZDaff i>Xc Wlad ) t teä Staates tvojß einer Vlrmcc
von 'WöiicfyatbSf iijncn  gegen über nichts 'vermag , wissen sic so gut
als  wir . Nur der Orden kann ihnen eine Gefahr bereiten und
darum find ific aus ihrer Hut gegen uns . Bei Ihnen kommt nun
noch ein weiterer , höchst günstiger Umstand hinzu : Ihr leichter,
deutscher Accent, der Sie für -das Ohr des Parisers sofort als
Elsässer dokumentiert . Sie sehen also, daß ich Recht hatte , wenn
ich Ihnen sagte , daß wir in ganz Paris keine auch nur halbwegs
so geeignete Persönlichkeit wie Sie aufzufinden imstande sind."

Brösing verharrte eine geraume Weile, imchdem Baptiste zu
sprechen aufgehürt hatte , in nachdenklichemSchweigen.

„Sie haben vorhin ein häßliches, ein abscheuliches Wort aus¬
gesprochen, Mr . Baptiste ", — sagte er endlich, — «Dieses Wort
heißt ,,-Mouchard" — das heißt Polizcispion . Scheint Ihnen
nicht, daß der Dienst , den Sie von mir verlangen , eine sehr auf¬
fallende Aehnlichkeit mit dem eines Mouchards hat ?"

Anselmi hatte bisher kein Wort gesprochen. Bei Brösings Ant¬
wort blitzte sein Auge. Seine Lippen bewegten sich, als wollte er
etwas sagen. Aber ein -Blick Bnptiskes bannte das Wort , ehe es
noch auf die Zunge gekommen war.

„Sie vergessen"' — sagte der Alte mit unerschütterlicher Ruhe
— „daß der Gedanke, in die Gehcimvcksammlung der Roten zu
gehen, nicht von uns , sondern von Ihnen allein ausging . Ein
Mouchard leistet seine vielleicht notwendigen , aber darum doch ver¬
abscheuungswürdigen Dienste um schnöden Lohn, Welchen Lohn
aber haben wir Ihnen geboten, können wir Ihnen überhaupt
bieten , wenn er die Gefährlichkeit des Unternehmens aufwicgcn
soll? Keinen ! Und daß Ihr Unternehmen , auch bei der größten
Borsicht und bei allem Schutze, den wir unsererseits 'Ihnen dabei
etwa angedeihen lassen könnten, unter allen Umständen ein sehr
gefährliches bleibt , sage ich Ihnen ganz unumwunden . Sie set¬
zen dabei höchst wahrscheinlich Ihr Leben aufs Spiel , uud wenn
es Ihnen gelingt , . Ihre Sendung zu erfüllen ^ so erwartet Sie
kein anderer Lohn als das Bewußtsein , die Gesellschaft vor un¬
absehbarem Unglück bewahrt und Hunderten , vielleicht Tausenden
von verblendeten oder verführten Menschen, selbst Wider ihren
Willen, ihr einziges Gut , das Leben und die bürgerliche Exi¬
stenz gerettet zu -haben. Glauben Sie , daß eine solche Aufgabe
die eines Mouchards ist?"

„Sie haben Recht, Mr . Baptiste !" — rief der leicht erreg¬
bare Brösing. — „Die Aufgabe, die Sie mir stellen, ist groß , ist
erhaben , ist die Aufgabe eines Helden ! Ich werde versuchen, sie
zu lösen. Sagen Sie mir , was ich zu tun habe!"

„Halt , Brösing , noch einen Augenblick!" — rief jetzt Anselmi,
indem er seine Hand auf den Arm des Enthusiasten legte. —
„Mein Pflicht war es, dem Orden von Ihrem heldenmütigen
Entschlüsse Kunde zu geben,. Meine Pflicht ist cs aber auch, Sir
an die Pflichten zu mahnen , die Sie gegen sich selbst und gegen
andere zu erfüllen haben. Sic lieben meine Tochter Clementine !"

Brösing errötete tief bei diesen Worten . — „Ja " — sagte er
fest — „ich liebe sie und werde sie lieben so lange ich lebe."

„Das weiß ich," — fuhr Anselmi fort . — „Und ich weiß auch,
daß seit jenem Tage , wo Riedhelm Clementine die schwerste Ent¬
täuschung bereitete , die ein Frauenherz erfahren kann,' das Herz
Clementinens sich Ihnen zugewandt hat . Ich will offen zu Ihnen
sprechen, Brösing . Sic wissen, daß das Glück meines Kindes meine
Lebensaufgabe bildet . Wenn ich Ihre Liebe zu Clementine för¬
derte , wenn ich-, was ich Ihnen offen gestehe, mein möglichstes
tat , um mein Kind von Riedhelm abzubringen , so geschah dies
nicht nur , weil ich Sie persönlich hochschätzen gelernt habe und in
Riedhelms wildem Charakter Gefahren für die Zukunst mei¬
nes Kindes ahnte , sondern aus noch einem Grunde . Auf Cle¬
mentinens Geburtstag haftete ein Makel, nicht vor Gott , sondern
vor den Menschen. Ich -vermochte mein Kind Meerfeld zu .ent¬
reißen , aber meinen Namen vermag ich ihm nicht zu geben, so¬
lange dieser Bösewicht unter den Lebenden weilt . Nur Sie , den
ganz außergewöhnliche -Umstände in alle Details des verhängnis¬
vollen Dramas einweihten , sind imstande, einst meine Stelle bei
Clementine zu .vertreten . Jedem anderen Manne gegenüber be¬
findet sich mein Kind in einer schiefen, durch nichts zu -beglei¬
chenden Stellung . Sie . sind also für mich von unschätzbarem
Werte , sobald Clementinens Herz sich für Sie entscheidet. Be¬
denken -Sie also, daß nicht nur Ihr , -sondern auch Clementinens
Glück und das Glück und die Rühe meines ganzen übrigen Le¬
bens in Ihre Hand gelegt sind. Nichts verpflichtet Sie zu . dem
gefahrvollen Unternehmen , dem Sic sich unterziehen wollen. Der
Orden , der jetzt durch Baptiste und mich zu Ihnen spricht, .kann
und darf nur Ihre vollkommen freiwillige Entschließung für sich
in Anspruch nehmen. Treten Sie jetzt noch zurück, so ck-ann auch
nicht der Schatten eines Vorwurfes auf Sie fallen . Daß cs
Ihnen nicht an dem Mute gebricht, ein nicht von Ihnen geforder¬
tes Wagestück zu unternehmen , wissen wir zur Genüge.

(Fortsetzung folgt.)

Dies und Das.
□ Der harte Kopf. Einen harten Kopf hat der englische

Richter Amphlett . Das hat er bei einer Gerichtssitzung bewie¬
sen, die am Mittwoch in Pontypool in Wales stattfand . Wäh¬
rend der Verhandlung stürzte nämlich plötzlich ein großes Wap¬
pen, das über dem Sitz des Richters an der Wand hing , her¬
unter und fiel dem Richter aus den Kops. Im weiten Bogen
flog die Perücke in den- Saal , und verschiedene Frauen kreischten
erschrocken auf , meinten sie doch nichts anderes , als daß der Kops
des Richters darin steckte. Der saß aber noch fest aus den Schul¬
tern des Hüters der Gerechtigkeit, nur das -Wappen war übel
davongekommen. Da nämlich, wo cs das Haupt des Richters
getroffen hatte , war ein mächtiges Loch. Nachdem der Richter
wieder Platz genommen hatte , besah er sich den Schaden und
meinte nicht ohne Stolz , wenn er die Ursache dieses Loches sei,
dann müsse er wahrlich einen harten Kopf haben. Was keiner
der Anwesenden zu bestreiten wagte.

□ Geister an dem Roulette . Dr . Ochovowicz, ein Gelehrter-
der unter den Forschern auf dem Gebiete der Gehei-mwisscn-
schaften einen guten .Ruf hat , hat in jüngster Zeit mit einem
jungen Mädchen, einem Fräulein Stanislas , die ein hervor¬
ragendes Medium zu sein scheint, eigentümliche Experimente
ausgeführt , die besonders alle Roulettespieler interessieren müs¬
sen. Das Medium zeigte sich im Auswahlen der glücklichen
Nummern beim Roulettespiel gewöhnlichen Menschen weit über¬
legen. Die Versuche wurden in der Art angcstellt, daß das
Medium gleichzeitig mit einigen anderen Personen eine Anzahl
der 86 Nummern eines Roulettespiels auswahlte ; dann fanden
einige Hundert Spiele statt , und der Erfolg war der, daß das
Medium viel mehr Treffer zu verzeichnen hatte , als alle anderen
Mitspieler . Während bei diesen die Kugel so oft aus ihre Num¬
mern fiel, wie sie es nach den Gesetzen der Wahrscheinlichkeits¬
rechnung bei einer großen Anzahl von Spielen tun muß, hatte
das Medium fast doppelt so viele Treffer zu verzeichnen, nämlich
einen Treffer aus je 15 Spiele , anstatt auf je 36, wenn die Null
vernachlässigt wird . Hätte es sich also nicht um Experimente
gehandelt , sondern um ein wirkliches . Spiel , so hätte Fräulein
Stanislas gewonnen, während alle übrigen Mitspielenden zu-
sammengenommmen »5/sg  ihrer Einsätze verloren hätten . Natür¬
lich begnügte sich.Dr . -Ochovowicz nicht mit diesem Ergebnis , son¬
dern stellte Kontrollvcrsuchc an , um den Grund dieser rätsel¬
haften Erscheinung festzustellcn. Dabei entdeckte er, daß nicht
etwa •— wie sich eigentlich von selbst versteht —- das Medium
vermittels irgend einer geheimen Kraft den Lauf der Kugel be¬
einflussen konnte, sondern daß das benutzte Roulcttcspicl ge¬
ringe Fehler aufwies , infolge deren die Kugel gewisse Zahlen
häufiger treffen mußte . Diese Zahlen aber waren es, die das
Medium aus-gewählt hatte . Tabei bleibt immer noch rätselhaft,
mittels welcher unbekannten Fähigkeit Fräulein Stanislas auf
diese Eigentümlichkeit des Roulettcspieles gleich -beim Beginn
der Spiele aufmerksam geworden ist, die Dr . Ochovowicz erst
bei eingehender Untersuchung ausfand.

□ Die erste amerikanische Eisenbahn . Bei der Hüdson-
Fultvnfeier hat das erste Dampsboot , das auf einem amerika¬
nischen Strome und überhaupt in der Welt lief, eine große
Rolle gespielt und -seine getreue Nachbildung wurde mit großem
Interesse besichtigt. Bon nicht minderem Interesse dürfte in
einem Lande, -das 350 000 Kilometer Eisenbahnen , also beinahe
sechsmal so viel wie Deutschland besitzt, -der erste Eisenbahnzug
sein. Aus einem alten Holzschnitt sind wir über sein Aussehen
unterrichtet . Im Jahre 1826 wurde der Mohuwk- und Hudson-
Eisenbahnkompagnie die Konzession für eine 16 (englische) Mei¬
len lange Linie von Albany nach Shenectady erteilt . 1830 sing
man mit dem Bau an , 1831 tvar er vollendet. Die Wahn. lief
aus offener Straße , die Billetts wurden in Privatgeschäften und
Läden oder vom Kondukteur verkauft . Der erste amerikanische
Lokomotivführer John Hampson -war Engländer . Auf die Ma¬
schine folgte ein kleiner Packwagen, dann zwei „Kutschen". Man
kennt sogar noch die Liste der 16 Passagiere , die die erste Bahn¬
fährt in Amerika machten.

□ Der Teekonsum der Welt. In der vor -kurzem äbge-
haltenen Konferenz der .Teehändler in Rußland wurden einige
statistische Daten über den Tceverbrauch in den -verschiedenen
Ländern vorgelegt . An der -Spitze sieht als größter Konsument
Großbritannien mit 296 000 000 russischen Pfund im ganzen, oder
6,7 Pfund pro Kopf der Bevölkerung . Rußland kommt mit
178 483 720 Pfund (1,196 pro Kopf). Es folgen die Vereinigten
Staaten, die 114 553 000 Pfund verbrauchen nnb Japan, das
22 080 OOO einführt . Hieran reihen sich die -Niederlande mit
10111 360, Deutschland mit 8 078 840, die Türkei mit 3 745 000,
Oesterreich-Ungarn mit 2 842 000 und Frankreich mit 2 658 000
russischen Pfund.
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